
Fünf  Jahre
Kirchenbrandstiftung Garbsen

Von DAVID S. | Am 30. Juli 2013 wurde die Willehadi-Kirche in
Garbsen vollständig niedergebrannt – nach letztem Stand mit
größter  Wahrscheinlichkeit  von  einer  Horde  Türken.  Dies
erklärt  auch,  warum  alle  polizeilichen  Ermittlungen  nach
kurzer Zeit eingestellt wurden, die Evangelische Kirche den
Kirchenbrand so schnell wie möglich unter den Teppich kehrte
und die gesamte deutsche Presse, von Lokalzeitungen abgesehen,
diese erste Niederbrennung eines Gotteshauses in Deutschland
seit 1938 konsequent totschwieg.

Die erste Niederbrennung eines Sakralbaus in Deutschland seit
1938 war eine Kirche – ein böses Omen, das uns alle mit
größter  Sorge  erfüllen  sollte.  Mit  noch  größerer  Sorge
erfüllen sollte uns allerdings der Umgang unserer Elite in
Politik und Kirche mit dieser Brandstiftung. Von der Politik
war damals außer ein paar dünnen Worten aus der dritten Reihe
gar nichts zu hören.

Die  Evangelische  Kirche  veröffentlichte  mit  mehreren  Tagen
Verspätung eine schmallippige Erklärung mit ein paar kühlen
Sprachfetzen  standardisierten  Bedauerns.  Der  seinerzeitige
Chef  der  EKD,  Nikolaus  Schneider,  war  sich,  obwohl  er  in
Hannover nur wenige Kilometer vom Tatort entfernt residierte,
für  einen  Besuch  vor  Ort  zu  fein  und  auch  für  eine
Stellungnahme nicht zu haben. Es war, als ginge ein Fluch aus
von  der  ausgebrannten  Kirchenruine,  um  die  das  gesamte
politische und kirchliche Führungspersonal der Bundesrepublik
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einen weiten Bogen machte.

Nach letztem Stand waren Türken aus einem Garbsener Stadtteil
die  wahrscheinlichsten  Täter  –  vermutlich  einer  der
wesentlichen  Gründe,  weshalb  die  polizeilichen  Ermittlungen
schon nach kurzem eingestellt wurden. Im September 2013 war
Bundestagswahl.  Merkel  wollte  Kanzlerin  bleiben.  Die
Niederbrennung  einer  Kirche  ausgerechnet  durch  Türken  nur
wenige Wochen vor der Wahl hätte mit Sicherheit unangenehme
Fragen  aufgeworfen,  die  man  sich  nicht  nur  in  Hannover,
sondern auch in Berlin ersparen wollte.

Außerdem  stand  im  Sommer  2013  die  AfD  bereits  in  den
Startlöchern, wenn auch noch in improvisierter Form. In den
obersten  Etagen  der  EKD,  der  deutschen  Presse  und  der
etablierten Parteienlandschaft entschied man sich somit auch
im Fall der Kirchenbrandstiftung von Garbsen für die übliche
Vorgehensweise, die man immer nutzte, wenn sich Gewalt von
Türken oder sonstigen Ausländern in Deutschland gegen Deutsche
oder Symbole der Deutschen richtete: Verschweigen, verdrängen,
möglichst schnell zur Tagesordnung übergehen.

Man braucht nicht viel Phantasie, um sich vorzustellen, wie
das  politsche  und  kirchliche  Establishment  reagiert  hätte,
wenn  in  Garbsen  eine  Moschee  von  Deutschen  niedergebrannt
worden  wäre.  Die  Einzelheiten  kann  sich  jeder  Leser  ohne
Zweifel selbst ausmalen: Bundespräsident, Ministerpräsident,
Bischöfe, Pfarrer dutzendweise, alles, was Rang und Namen hat,
hätte sich tränenreich binnen Stunden am Tatort versammelt und
gegen  die  Täter  geflucht.  Die  Polizei  wäre  mit  einer
Hundertschaft vor Ort gewesen und hätte ganz Garbsen so lange
auf  den  Kopf  gestellt,  bis  man  die  Brandstifter  gefunden
hätte.

Denn brennende Moscheen nimmt der Staat ernst, sie sind sowohl
für  den  Staat  als  auch  dessen  kirchlichen  Dunstkreis  von
größtem politischen Interesse: Brennende Moscheen lassen sich
bestens  gegen  den  eigenen  innenpolitischen  Gegner,  die



Kritiker  der  totalen  Bunten  Republik,  instrumentalisieren.
Brennende Kirchen hingegen sind für das Establishment höchst
kontraproduktiv:  Sie  stören  die  allgegenwärtige  Propaganda,
die  von  Staat  und  Kirche  durchgesetzte  Massenansiedlung
fremder Völkerschaften in Deutschland sei für die indigenen
Deutschen völlig gefahrlos.

Ein brennendes Sakralgebäude ist immer ein böses Omen. Dies
galt bereits für die brennden Kirchen der Armenier 1895, 20
Jahre vor dem Völkermord durch die Türken, genauso wie für die
brennenden Synagogen der Juden 1938, wenige Jahre vor der
Endösung. Auch eine brennende Kirche der Deutschen 2013 ist
ein böses Omen, auch wenn wir natürlich hoffen, dass es nicht
ganz  so  schlimm  kommen  wird.  Ein  noch  böseres  Omen  sind
allerdings die moralischen Doppelstandards unserer politischen
und kirchlichen Elite, wie sie uns die brennende Kirche von
Garbsen überdeutlich vor Augen führt.

Das demonstrative Schweigen des gesamten Establishments zu den
Flammen von Garbsen vermittelt den Deutschen eine ganz klare
Botschaft:  Ihr  Deutschen  seid  diesem  Staat  und  seiner
Staatskirche vollkommen gleichgültig. Ihr Deutschen seid in
der  Opferhierarchie  dieses  Staates  Untermenschen  zweiter
Klasse. Wenn eines Tages nicht nur eure Kirchen, sondern auch
eure Häuser brennen, wird euch Deutsche niemand schützen.

Wie es nach dem Brand weiterging? Die völlig ausgebrannte
Ruine wurde eilig abgerissen und durch einen Neubau ersetzt.



Der Neubau der 20013 abgebrannten Willehadi-Kirche in Garbsen
bei Hannover.

Nichts erinnert heute mehr an die Niederbrennung von 2013.
Genau so soll es sein: Man tut, als hätte es das alles nicht
gegeben.  Wenn  Deutsche  die  Opfer  sind,  dann  gilt:
Verschweigen, verdrängen, möglichst schnell zur Tagesordnung
übergehen.
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